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Haltung als auch dessen Regimekritik mit. 
Im Unterschied zu Bolzano versuchte er 
aber, seine Reformvorstellungen weniger in 
schriftsteller. Tätigkeit darzulegen als viel-
mehr in der Staatsverwaltung zu verwirkli-
chen. Ab 1835 in der böhm. Justizverwal-
tung tätig, wechselte er 1842 in den polit. 
Verwaltungsdienst. Bis 1848 durchlief er 
verschiedenste Bereiche der österr. Staats-
verwaltung, war bis 1845 als Kreiskommis-
sar in den Kreisämtern von Kauřim (Kou-
řim), Rakonitz (Rakovník) und Königgrätz 
(Hradec Králové) tätig, wo er eine unmit-
telbare Wirksamkeit entfalten konnte. Nach 
seiner Versetzung zur Vereinigten Hof-
kanzlei erfolgte Ende Oktober 1847 seine 
Beförderung zum Gubernialrat bei der ga-
liz. Landesstelle in Lemberg (L’viv), als 
welcher er unter →Franz Ser. Gf. v. Sta-
dion-Warthausen diente. Kurz nach Aus-
bruch der Märzrevolution 1848 wurde T. 
zum Landesgouverneur in Böhmen ernannt, 
doch bereits im Juli seines Amts enthoben. 
Einerseits wurde ihm von konservativen 
Kreisen zögerndes Verhalten bei der Nie-
derwerfung des Prager Pfingstaufstands 
vorgeworfen, andererseits missbilligten die 
Tschechen sein Eintreten für Fürst Win-
disch-Graetz. Von T.s Vorliebe für die 
tschech. Seite zeugt bes. die 1842 publ. 
Schrift „Über den gegenwärtigen Stand der 
böhmischen Literatur und ihre Bedeutung“, 
die sich gegen Panslawismus und Magyari-
sierung richtete und stattdessen dem Aus-
troslawismus das Wort redete. Im Juli 1849 
wurde er zum Minister für Kultus und Un-
terricht ernannt, eine Verbindung, die T. 
sich ausdrückl. vorbehalten hatte, da er bei-
de Agenden für untrennbar miteinander 
verbunden hielt. Sein Hochschulkonzept 
sah eine Neuorientierung gemäß dem Prin-
zip der Lehr- und Lernfreiheit vor: Kath. 
Glaube und Wiss. sollten auf universitärem 
Feld vereint werden. Im Zuge dieser weit-
gehenden Neuordnung von Univ., Gymn. 
und Realschule fiel T. weniger die Ausar-
beitung der Reformen als vielmehr deren 
Umsetzung zu, da er auf bereits ausgear-
beitete Reformpläne von →Franz Serafin 
Exner und →Hermann Bonitz zurückgrei-
fen konnte. Als Werkzeuge dienten ihm 
eine gezielte Personalpolitik sowie direkte 
Eingriffe in die Stud.pläne. So entstand das 
Grundgerüst für das moderne Bildungssys-
tem. Die evang.-theol. Lehranstalt in Wien 
erhielt 1850 den Status einer Fak. Gleich-
zeitig strebte T. eine Neuregelung des Ver-
hältnisses zwischen Staat und Kirche an, 
auch im Hinblick auf das Schulwesen, was 

im Abschluss des Konkordats von 1855 
mündete; auch das 1861 erlassene Protes-
tantenpatent, das eine weitgehende Gleich-
stellung der evang. mit der röm.-kath. Kir-
che bedeutete, wurde noch während seiner 
Amtszeit vorbereitet. Trotz dieser Leistun-
gen sah sich T. massiver Kritik sowohl von 
liberaler als auch von kath.-konservativer 
Seite ausgesetzt. Nach der Niederlage im 
2. italien. Einigungskrieg von 1859 und 
dem daraufhin eingeschlagenen Kurs der 
verfassungsrechtl. Neuorganisation, den er 
nicht bereit war mitzutragen, trat T. im Ok-
tober 1860 von seinem Ministerposten zu-
rück. Bis zum Februarpatent 1861 war er 
Mitgl. des erweiterten RR und wurde da-
nach zum HH-Mitgl. auf Lebenszeit er-
nannt, wo er als Vertreter des ständ.-kon-
servativen Lagers auftrat. Zudem gab er mit 
der konservativen Tagesztg. „Das Vater-
land“ das Sprachrohr für Österr. Konserva-
tive heraus. 1861–67, 1870 und 1883–88 
gehörte er dem Prager LT als Exponent der 
böhm. Feudalen an. T., ab 1848 w. Geh. 
Rat, wurde 1854 Ritter des Ordens der Ei-
sernen Krone I. Kl., erhielt 1860 das Groß-
kreuz des Leopold-Ordens, wurde im sel-
ben Jahr Ehrenmitgl. der k. Akad. der Wiss. 
in Wien sowie 1884 Ritter des Ordens vom 
Goldenen Vlies. Ebenso war er Mitgl. der 
Böhm. Mus.ges., des Böhm. Kunstver., der 
Schriftsteller- und Künstlervereinigung Con-
cordia und des Jurid.-Polit. Lesever. 
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Thun und Hohenstein Leopold Leon-
hard Gf. von, Fürstbischof. Geb. Tetschen, 
Böhmen (Děčín, CZ), 17. 4. 1748; gest. 
Koschiř/Schloss Cibulka, Böhmen (Praha, 
CZ), 22. 10. 1826 (beigesetzt: sog. Klein-
seitner Friedhof, Praha-Smíchov); röm.-kath. 
– Böhm. Linie. Jüngstes von 12 Kindern 
aus der 1. Ehe von Johann Joseph Franz Gf. 
v. T. u. H. (1711–1788) mit Maria Christine 
Prinzessin v. Hohenzollern-Hechingen (1715–
1749), verwandt mit →Emanuel Maria Gf. 


